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No 


' DanzigerDampfboot. 


für 


R Geiſt, Humor, Satire, Re 
Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


EM 


Viel ging ſchon verloren in irdiſcher Welt, 
Doch nichts iſt fo komisch, 
Als wenn einer Frauen der Schlüßel entfaͤlt. 


Sie hat ihn ſo eben in Haͤnden gehabt, 


Doch iſt er verloren, 
So viel man Trepp' auf und Treppꝰ unter auch trabt. 


Das ganze Gefinde muß eilig herzu: 


Wo iſt denn mein Schluͤßel? 
Ich hatt' ihn fo eben, weg iſt er im Nu. 


Suſanna, Du haſt ihn gewißlich verraͤumt, 


u Dore, Du Lore, 
Ihr habt ihn, weil immer fo duslich Ihr träumt. 


Der Kutſcher, der Hausknecht und Diener erſcheint, 
Die Köchin, die Schleußern, 
Jedwedes hat wirklich den Schlüͤßel verraͤumt. 


ene 


Sſchluͤß el. 


Sie ſuchen viel Stunden die Kreuz und die Quer, 
In Schraͤnken und Kaͤſten, 2 
Doch Niemand bringt leider den Schluͤßel einher. 


Die Frau wird wie tolle und zanket und flucht, 
Der Schluͤßel, er fehlet, 
So viel man auf Voden und Keller ihn ſucht. 


Da hilft denn aus Noͤthen der Ehherr und ſagt 
Du haſt ja, mein Weibchen, 
In Haͤnden, wonach Du ſo lange gefragt. 


S'iſt richtig, fie hat ihn am Schluͤßelgebund. 


O Frauen! o Frauen! 
Wie thut ihr euch manchmal ſo ſeltſam doch kund. 


Ihr eilet durchs Leben zu ofte im Traum, 
Ihr ſucht in der Ferne, 
Doch was euch recht nahe, bemerket ihr kaum. 
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So wie nach verlorenen Schlüßeln ihr rennt, 
Die feſte ihr haltet, 
So eben das Treiben des Mann's ihr verkennt. 


Ibr denkt oft, er liebe das Glaͤschen zu viel, 
Ihr irret wahrhaftig, 
Ihr bleibet, ſeid ihr nur recht liebend, ſein Ziel. 


Seid immer huͤbſch freundlich dem Manne, voll Scherz, 
So haltet ihr feſte 
Den zaub'riſchen Schluͤßel zum eh'lichen Herz. 


Doch ſucht ihr was leider ihr ſelber verraͤumt, 

So kann's ja nicht fehlen, 

Daß oft er beim Glaſe das Finden ſich traͤumt. 
Heinrich Grunig. 


Wohlthun trägt Zinſen. 
(Fortſetzung.) 


Völlig ſtutzig geworden durch Clärys Anblick, ſtand 
der Angeredete, dem die Mordluſt und das Verlangen 
Andern zu ſchaden, aus den wild rollenden Augen 
blitzte, Cläry gegenüber und betrachtete ſie einige Au⸗ 
genblicke ſehr aufmerkſam. Endlich fragte er ſie mit 
ſchneller Rede: »Wer biſt Du Bürgerin, und wo ber 
findet ſich der Eigenthümer dieſes Hauſes!“ 

„Graf du Baree iſt lange nicht mehr hier,“ ant⸗ 
wortete Cläry, „nur ich bewohne noch ſein Palais, 
und einige Leute aus ſeiner Dienerſchaft.“ 

„Du lügſt, Bürgerin!“ rief ihr der Auführer 
des rohen Haufens erzürnt entgegen, „allein, & ſetzte 
er gemäßigter hinzu, „Du biſt zu ſchön, als daß ich 
Dich dafür beſtrafen könnte. Doch — der Geſuchte 
darf mir nicht entgehen.“ Und im nächſten Augen» 
blicke ſtürzte er aus dem Zimmer, gab ſeinen Leuten 
den Befehl das ganze Haus und den Hofraum zu 
durchſuchen, wozu er ſelbſt Anſtalt machte, jedoch bald 
wieder zu Cläry zurückkehrte, welche bebend an einem 
Pfeiler lehute, äußerlich aber völlig ruhig ſchien, und 
dem Reſultat der Verfolgung des Grafen, für ihn 
und die Seinigen betend, entgegen ſah. Bald dar⸗ 
auf aber ließ ſich ein lautes Gefchrei vernehmen, welches 
ihr die Gefangennehmung ihrer Wohlthäter verkün⸗ 
digte. Cläry ſchrie laut auf, als man die Flücht⸗ 
linge zurück in das Zimmer brachte, welches ſie nur 
eben verlaſſen hatten. 


# 


Der Graf war zu ſtolz, als daß er ſich zu Bits 
ten herablaſſen konnte; ſeine Gemahlin aber warf 
ſich zu den Füßen ihres Feindes, und Adelaide folgte 
ihrem Beiſpiele, indem ſie ihn flebentlich beſchworen, 
ſie nicht an ihrer Flucht zu verhindern. Ja ſelbſt 
Cläry ſogar bob die Hände gefalten zu ihm empor, 
obgleich ſie es nicht über ſich vermochte, ihm auch 
nur einen Schritt ſich zu nähern. > 

Der Angeredete, ein Brudersſohn des Volksreprä⸗ 
ſentanten Danton, mit ihm von gleichem Nauen, ſah 
die Gruppe ſpöttiſch lächelnd an, und ſagte mit eben 
ſolchem Tone: „Nichts da, Ihr müßt zur ſtrengen 
Unterſuchung gezogen werden, und ich werde Euch 
ſammt und ſonders nicht ſchonen.“ y 

„Bürger,“ ſagte nun Clärh ihm näher tretend, 
giebt es denn keinen Preis, um den Ihr die Flucht 
des Grafen du Barke, feiner Gattin und Tochter ber 
günſtigen würdet? Nennt ihn; keiner wird ihnen 
zu hoch ſein.“ > 

Danton ſah fie mit durchdringendem Blicke an, 
ſeine ohnehin durch Leidenſchaften aller Art verzerrten 
Züge bildeten ein wahrhaft ſataniſches Lächeln, und 
indem er ihre Hand erfaßte, ſagte er, forſchend fie 
dabei anſehend: „Wohl giebt es einen Preis um den 
ich geneigt wäre nicht nur meine Gefangenen los zu 
geben, ſondern auch noch ſogar ihre Flucht durch das 
nächſte Stadtthor zu befördern, doch Du ſchönes Kind 
müßteſt dieſen Preis entrichten wollen. Würdeſt Du 
dazu geneigt fein? Ob ein paar ſolcher unnützer 
Subjekte mehr oder weniger in der Welt herumlau⸗ 
fen, darauf wird es eigentlich nicht ankommen; abet 
Du mußt meine Frau, oder was mir eigentlich gleich“ 
viel iſt, meine Freundin werden, dann nur kaunſt Du 
Dein Begehren erfüllt ſehen.“ 

Clärh bedeckte ſich das Geſicht mit beiden Hün⸗ 
den; der Graf und ſeine Gemahlin aber riefen gleich 
zeitig: »Nein, um dieſen Preis verſchmähen wir es 
frei zu ſein.“ . * 

„Nun, wie Ihr wellt;« ſagte Danton mit bir 
miſchem Tone, »in jedem Falle aber muß ich den 
Entſchluß der Bürgerin im nachſten Augenblicke hör 
ren, ſonſt möchte es zu ſpät ſein. f 

Cläry ſah ihn mit feſtem Blicke an; aber ihr 
todtenbleiches Ausſehen zeugte für den Zuſtand ihres 
Junern, indem fie ſagte: »Was leiſtet Ihr mir für 
Bürgſchaft, daß Ihr Wort halten werdet!“ ö 
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„Nein, nein, Cläry, Du darfſt kein ſolches Opfer 
für uns bringen!“ riefen ihre Freunde fie umrin⸗ 
gend, und lebhaft aus, „wir dürfen es nicht von 
Dir annehmen.“ 

»Bürger, gebt mir Antwort; “ ſagte darauf Clärh 
nur noch beſtimmter. 

»Ich ſelbſt ſetze du Barte, feine Frau und Tod 
ter in Sicherheit;“ antwortete Danton, „außerhalb 
Paris angelangt beſcheinigt mir dieſes ſeine Schrift, 
welche Euch ja wohl bekannt, und bevor fie nicht in 
Euren Handen iſt, dürft Ihr mir nicht Wort halten.“ 

»Auch außerhalb der Stadt reicht Euer Arm hin z& 
ſagte Cläry ungläubig, „auch dann iſt der Graf nicht 
in Sicherheit. « 

„Ich gebe Dir mein Wort darauf, daß ich feine 
Flucht verheimlichen, und auf keine Weiſe ihn verfols 
gen werde z« erwiederte Danton, „ein Achter Repu⸗ 
blikaner aber wird nicht, gleich einem andern Schuft 
ſein Verſprechen unerfüllt laſſen. Noch einmal, ent⸗ 
ſchließt Euch kurz — wollt Ihr auf dieſe Weiſe Eure 
Freunde befreien?“ 

„Ich will!“ erwiederte Cläry, und ein lauter 
Schrei der geängſtigten Familie du Baree begleitete 
ihre Worte, „aber, « ſetzte fie hinzu, „nur durch eine 
vollſtändig geſetzliche Trauung unferer Kirche werde 


| ich die Eurige. a 


pMeinetwegen durch fie, oder durch den Teufel 
ſelber;“ antwortete der Rohe, „wie es Euch genehm 
iſt. Es wird ja wohl ſolch Pfaffengeſchmeiß aufzu⸗ 
finden fein, das vermöge einiger Rippenſtöße einwil⸗ 
ligt uns zu trauen. Sobald ich von der Begleitung 
der Flüchtlinge zurückkomme, ſoll die Geſchichte vor 
ſich gehen; bis dahin aber bleibt Ihr unter der Be⸗ 
wachung meiner Leute in dieſem Zimmer; es iſt ſo 
ziemlich hoch von der Straße gelegen; Ihr könnt 
daher wohl ſchwerlich Miene machen mir zu entkom⸗ 
men. Doch — wir haben keine Zeit zu verlieren, 
Bürger — Bürgerinnen — folgt mir.“ 

Vergebens beſchweren die Angeredeten nochmals 
Cläry von ihrem Vorhaben abzuſtehen. Sie winkte 
hneu jedoch nur ſchweigend zu, ſich zu entfernen, 
wankte ſelbſt nach einem Seſſel, und als die Gräfin, 
als deren Gemahl ſie zum Abſchiede umarmten, ſagte 
ſie nur mit leiſem, bebendem Tone: „Grüßen Sie 
Georg — ich liebe ihn mehr als mein Leben; 
darum gebe ich auch mehr als diefes hin, um 
Vater und Mutter — um die Schweſter ihm zu retten. 


„O mein Gott!« jammerte dieſe, „wer kann die 
ſes Opfer Dir vergelten?“ a 

„Gott,“ antwortete ihnen Clary, „und durch eis 
nen baldigen Tod mich aus der Umarmung eines 
Ungeheuers befreien. Doch jetzt geht — geht meine 
Freunde — ich vermag Euren Anblick nicht mehr 
länger zu ertragen.“ 

Danton ſelbſt trieb zum Aufbruche; wenige Mi⸗ 
nuten darauf ſah ſich Cläry allein im Zimmer, und 
lag halb leblos in einem Seſſel. 


(Fortſetzung folgt.) 
Der Mai wurm, 


als Heilmittel wider den Biß eines tollen Hundes.) 
(Eiugeſendet.) 


An einem ſchönen Maitage des Jahres 1808 
hatte ich, ein damals 12 jähriger Knabe, mit einem 


Geſpielen eine Höhe aus der Danzig umſchließenden 


Hügelkette erſtiegen, um mich an der ſchönen Aus⸗ 
ſicht zu erfreuen, als mein Gefährte mich auf einen 
vor unſern Füßen kriechenden ſchwarzblanken Wurm 
aufmerkſam machend, in die Worte ausbrach: Sieh da, 


- ein Maiwurm! — einen ſolchen habe ich ſchon einmal 


verſchlucken müſſen, als mich, wie Dir bekannt, ein tole 
ler Hund gebiſſen hatte; nimm dieſen mit Dir, laſſe 
Deine Eltern ihn in ein mit Baumöl gefülltes Gläs⸗ 
chen legen und ſelbiges wohl verſchloſſen aufbewah⸗ 
ren; ſo wird er ſich lange erhalten und brauchbar 
bleiben. Von früheſter Jugend daran gewöhnt, nichts 
für ſo unbedentend zu halten, daß es nicht in vor⸗ 
kommenden Fällen nützlich und hülfreich werden kön⸗ 
ne, griff ich eiligſt zu, brachte meinen Fund glücklich 
nach Hanſe, und vermehrte dadurch die Haus⸗Apotheke 
meiner Mutter, die ſich glücklich pries, in dieſem 


Da dieſe Krankheitsgeſchichte für Perſonen welche 
von aͤrztlicher Huͤlfe entfernt auf dem Lande leben, 
hin und wieder nuͤtzlich werden kann, haben wir die 
Mittheilung derſelben gerne übernomen. Am ſicher⸗ 
fen und zweckmaͤßigſten wird es jedoch ſtets ſeyn, 
ſofort ärztliche Hülfe nachzuſuchen, da allein 
eine ſolche jeden durch den Biß eines tollen Hun⸗ 
des entſtandenen Krankheitsſtoff gründlich zu ber 
ſeitigen im Stande ſeyn, und ein bloßes Auswa⸗ 
ſchen der Wunde mit Eſſig und das Einnehmen des 
Maiwurms nur in ſehr ſeltenen Fällen vollſtaͤndig 
genuͤgen duͤrfte. 

D. Red. 
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Wurme eines der fo ſeltenen Mittel gegen jene fürch⸗ 
terliche Krankheit zu beſitzen. Damals ahnete ich 
nicht, wie bald ſchon mein Fund mir ſelbſt nützlich 
und heilſam werden ſollte! — ! 
Es war im September deſſelben Jahres, als mei⸗ 
ne Eltern auf ein paar Tage abweſend waren und 
ich eines Abends mit meinem jüngern Bru⸗ 
der in dem unteren Hausflure ſpielte. Ein kleiner 
uns bekannter Hund aus der Nachbarſchaft ſchlich 
ſich durch die offene Thüre und wir, ohne zu bemer⸗ 
ken, daß er wilde umherlief, beachteten ſeine Anweſen⸗ 
heit nicht weiter, bis er mich ius Bein packte; ihm 
einen Fußtritt verſetzend, zerfetzte er. mir auch noch 
den einen Stiefel, ohne mir dabei jedoch den Fuß 
weiter zu verwunden. Einige Stunden ſpäter fiche 
ich vor der Thüre, als derſelbe Hund mich, ehe 
ich ihn ſehe, abermals packt und mir diesmal einen 
Biß in die Hand verſetzt; beide Wunden bluteten 
heftig und gebrauchte ich anfangs weiter nichts, als 


daß ich dieſelben mit Eſſig rein auswuſch. Am fol⸗ 


genden Morgen erfuhr ich, daß der erwähnte. Hund 
ſich unter eine Heerde Vieh geſtürzt, und da er ſichere 
Spuren von Tollheit gezeigt habe, von den Hirten 
erſchlagen worden ſey. 

Am dritten Tage nach jenem Vorfall kehrten mei⸗ 
ne Eltern nach Hauſe zurück und wurden ſogleich von 
dem Hergange in Kenntniß gelebt; — dieſe, die mei⸗ 
ne natürliche Abneigung gegen jede Medizin kannten, 
gaben mir im Schlaf in einem Löffel mit Honig ei⸗ 
nen halben Maiwurm, den ich wirklich verſchluckte. 
Mein Schlaf war die Nacht über ſehr unruhig und 
von Hitze und Fieber ⸗Anfallen begleitet, beim Erwa⸗ 
chen fühlte ich einen außerſt heftigen Drang zum 
Uriniren, der bei faſt beſtändigem Abfluß ſich in dem 
Grade ſteigerte, daß zuletzt Blut floß. Matt und 
gänzlich erſchöͤpft ſank ich auf das Bett zurück, wurde 
warm zugedeckt und brach in einen ſtarken Schweiß 
aus, der während meines fortwährend unruhigen 
Schlummers anhielt. In der nächſten Nacht erhielt 
ich auf dieſelbe vorhin ſchon erwähnte Weiſe die 
zweite Hälfte des Wurmes, und ohne weitere Krank; 
heitszufalle war ich nach 14 Tagen geneſen, war der⸗ 
ſelbe muntere und geſunde Knabe, der ich früher ge. 
weſen und blieb geſund, wodurch denn mit der Zeit 
jede bange Beſorgniß verſchwand. Nie hat meinen 


—— 


Hofgärtner in Petersburg mitgetheilt, 


den, weil dort der Boden nicht locker, 
mehr zuſammen geſtampft iſt. 


Körper etwas, was Bezug auf dieſes Ereigniß har 
ben könnte, beſchwert. ag 

Ich bemerke nur noch, daß meine Kleidung und 
Stiefel in eine tiefe Grube vergraben wurden, und 
daß ich zur Heilung meiner Wunden die von jeher 
als bewährt erwieſenen Umſchlage von warmen Eſſig 
und Butter gebrauchte. 


9. 
Surp aur u uch⸗ 
Fromm ſeyn iſt Pflicht, 
Das leugn' ich nicht; 
Doch Augen dreh'n 
Und Haͤnde falten 
Macht nicht allein 
Ein frommes Walten. 


* 


Fromm muß die That und der Wandel ſein, 


Souſt iſt's Alles nur heuchleriſcher Schein! 


Fuͤr Spargelfreunde. 

Das Geheimniß die ſchönſten, dickſten Spargeln 
zu ziehen, dürfte vielleicht noch nicht allgemein be⸗ 
kannt ſein. Es wurde mir von dem K. ruß iſchen 
wo ich dieſe 
Rieſen⸗Spargeln nicht genug bewundern konnte. 
ich ihn fragte, von wo er den Samen bejishe, ante 
wortete er lächelnd, daß es keine beſondere, ſondern 


die gewöhnliche Gattung von Spargeln ſei, die nur 


durch die Kultur ſo ſchön und dick werden. Wenn 


nämlich die Spargel Beete ſchon gereinigt worden. 


muß der Boden recht feſt geſtampft werden. Der 
Spargel kommt freilich um einige Tage ſpäter zum 
Vorſchein, aber eben deshalb, weil er nicht fo leicht 
den Boden durchſtechen kaun, wächſt er mehr in die 


Breite und kommt dreimal ſo dick hervor, während, 
wenn die Erde, was ſonſt gewöhnlich der Fall, febt 


locker iſt, der Spargel leicht und ſchnell den Boden 
durchbricht, daher meiſtens fo dünn heraus wächſt. 
Uebrigens lehrt uns die Erfahrung, daß die ſchönſten, 
dickſten Spargeln gewohnlich am Rande der Beete, 
oder auf den ſie theilenden Fußſteigen gefunden wer“ 
ſondern viel 
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Nachrichten 
aus dem Danziger Regierungs⸗Bezirk pro April. 
: der erſten Hälfte des 
vorigen Monats noch einen durchaus winterlichen und 


für die Jahreszeit ganz ungewöhnlich rauhen Charakter. 
ſich gleich Anfangs und 


Die Witterung zeigte in 


Das Schneetreiben erneuerte 


bielt bei abwechſelnd ſtarkem und ſchwaͤcherem 
chiedene Tage und Naͤchte nach einander unter Stürmen 
mit ſolcher Heftlgkeit an, daß 
i Maſſen die Ländereien weithin 
bedeckt und die Wege bergeftalt verſtͤmt wurden, daß 
Kraͤfte bedurfte, die 
Kommunikation moͤglichſt zu erhalten, und, in fo weit. 
hin augenblicklich unter⸗ 


aus Nord und Nordoſt 


es der Aufbietung außerordentlicher 
ſie nach mehrſeitigen Richtungen 


brochen war, alsbald wiederherzuſtellen. 


Mitte dieſes Monats ſchwanden dieſe 
ſuͤdlicher und weſtlicher 
ſich ſeitdem erhalten 
Nebel und Sonnenſchein die 


maͤhligen Entwickelung entgegenge uͤhrt. 
Aunterdeß war auß a: gefub 


opfungen gehemmt, 


In der Nogath dagegen entfkamd 


Inſerate im 


widerwaͤrtigen 
Erſcheinungen und es trat endlich unter dem Einfluß 
Winde eine milde, 


des Frühlings verfündende Temperatur ein. 
und bei abwechſelndem Regen, 


Natur nunmehr ihrer all⸗ 


. den Hauptſtröͤmen des Departe⸗ 
ments das Eis ſchon in den Tagen des 5. und 6. April 
zum Aufbruche gekommen. In beiden Stromarmen der 
5 Nogath wurde der freie Abfluß des 
Waſſers durch ungewöhnlich weit ſich ausdehnende, Eis⸗ 
! doch loͤſete fich die 
eichſelarm ohne beſondere Steigerung 
el en 


linken Stromufer noch mit Eis verlegt waren, in der 
unteren Stromgegend, ein boͤchſt bedenklicher Waſſer⸗ 
aufſtau, welcher mit ſo plötzlicher Schnelligkeit in die 
Hoͤhe ging, daß ein Dammdurchbruch für die Elbinger 
Niederung zu beſorgen ſtand. Insbeſondere war bei 
dem dort gelegenen Dorfe Zeier und an der ſogenannten 
Kraffohls⸗Schleuſe das Waſſer bereits uͤber die Krone 
des Deiches und in mehrere Haͤuſer getreten. Durch 
fofortiges thaͤtiges Einſchreiten mit den moͤglichſten Vor⸗ 
kehrungen gegen weiteren Andrang ward jedoch auch 
dort demſelben alsbald Einhalt gethan und mit endlicher 
Raͤumung der Ueberfaͤlle vom Eiſe gewann demnaͤchſt 
auch in jenem Stromarme das Waſſer freien Lauf. 
Der Traject uͤber beide Stroͤme iſt ſeitdem an den 
verſchiedenen Uebergangspunkten mittelſt der Prahmfahrt 
wieder eroͤffnet worden. * 
Was die kleineren Binnengewaͤſſer betrifft, fo find 
dieſelben in Folge der zuletzt gefallenen und durch das 
darauf eingetretene Thauwetter plotzlich geſchmolzenen 
Schneemaſſen dergeſtalt angeſchwellt worden, daß ſie 
faſt fämmtlich aus ihren Ufern getreten ſind oder ihre 
Schutzwaͤlle durchbrochen haben, wodurch in den zutref⸗ 
fend belegenen Gegenden nicht allein augenblicklich bedeu⸗ 
tende Schaͤden und Zerſtoͤrungen an Daͤmmen, Schleuſen, 
Mühlen, Bruͤcken, Wegen, Gebäuden und Wirthſchafts⸗ 
Vorrathbeſtaͤnden angerichtet, ſondern auch viele Land⸗ 
ſtrecken gaͤnzlich unter Waſfer geſetzt ſind. Dieſes Mis⸗ 
geſchick bat insbeſondere einen Theil des Nent⸗Amt⸗Be⸗ 
zirks Tiegenhof und Sobbowitz, ſo wie einen Theil des 
Stadtgebiets von Danzig getroffen. 
(Schluß bear) 


Froſte ver⸗ 


Erſt um die 


die Ruͤckkehr 
Dieſe hat 


Eismaſſe im 
der Gefahr. 


Dampfboot betreffend. 


Da das „Danziger Dampfboot“ in derſelben Offizin gedruckt wird, aus welcher das Intelligenz; 


blatt hervorgeht, fo iſt es nicht nöthig, daß die reſp. Beſteller von Juſeraten 
zu noch einmal beſonders abſchreiben laſſen, 


auf das Intelligenzblatt beſtellt werden. 
mit der Pot verfendel, 


Cöln a. R., Carthaus, 


halb Danzig nach folgenden Orten 
Bromberg, Bunzlau, Burg, Berent, 
ſchau, Elberfeld, Elbing, 
Inſterburg, 
Magdeburg, Memel, Münſter, 


Pillau, Poſen, Raſtenburg, Riefenburg , 
Sopran, Tapiau, Thorn, Tilſit, Warſchau, 
Juſerate einen großen Leſerkreis haben, und von ausgedehnter Wirkſamkeit ſind. 
Inſerate ins Intelligenzblatt, fo wie die 
g des Dampfboot⸗Inſerats in Rechnung geſtellt 
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gleichzeitige Beſtellung der 


beforgt, und der Betrag bei Berechnun 


Eisleben, Graudenz, 


Königsberg i. Pr., Konitz, 
Mehlſack, Neuenburg, Meuſtadt, Reiſſe, St. 


für's Dampfboot, dieſelben da⸗ 
fondern genügt es: wenn die Inſerate nur mit Hinweiſung 
Auflage des Dampfboots iſt 1000, und wird daſſelbe außer⸗ 
nach: Anklam, Berlin, Birnbaum, Bütow, 
Colberg, Cottbus, Cöslin, Culm, Ezersk, Dir⸗ 
Guttſtadt, Gumbinnen, Hamburg, Heiligenbeil, Pr. Holland, 
Lyck, Marienburg, Mewe, Marienwerder, 
Petersburg, Poganitz, Putzig, 
Schlawe, Stettin, Schlochau, 
im Dampfboot enthaltenen 
Für Aus wärtige wird die 
Zahlung an daſſelbe nach wie vor gerne 
werden. 

Gerhard. 


Die 


Lauenburg, Löbau, Leba, 


Stargardt, Schöneck, Stolpe, 


Pr. 
mithin auch die 


Weſel und Weißenſee, 


u Di: 


Veranlaßt durch die vielen ſchmeichelhaften Auf⸗ 
forderungen, werde ich am Donnerſtag Abend um 


5% Uhr eine zweite und letzte muſikaliſche Abende, 


Unterhaltung und zwar im Artushofe geben, wozu 
ich das geehrte Publikum hiemit ganz ergebenſt eins 
lade; der Subſcriptions- und der Preis an der Kaſſe 
bleibt wie beim vorigen Konzert zu reſp. 15 und 
20 Sgr. für das Billet, welche zu erſterm in der 
Buch- und Kunſthandlung des Herrn Gerhard und 
in den Muſikalienhandlungen des Herrn Reichel 
und des Herrn Nötzel zu haben fein werden. Die 


Wahl der vorzutragenden Geſänge welche die Anfchlas - 


ge⸗Zettel bezeichnen werden, dürfte das hochgeehrte mir 
ſo wohlwollende Publikum nicht unbefriedigt laſſen. 
Zugleich halte ich es für meine Pflicht, den wür⸗ 
digen Vorſiehern der hieſigen Kaufmannſchaft, welche 
mir mit ſeltener Bereitwilligkeit den Gebrauch des 
Artushofes zu dem bemerkten Zweck geſtattet haben, 
meinen aufrichtigſten Dank abzuſtatten, und mich Ih⸗ 
rem geneigten Wohlwollen zu empfehlen. Eine glet⸗ 
che Dankſagung richte ich au die kunſtvollen Herren 
Dilettanten, welche mich bei der erſten Abend- Unter: 
haltung ſo freundlich unterſtützt und Ihre Hülfe auch 
bei dieſer zweiten gütigſt zugeſagt haben. 
Julius Egersdorf, 
norddeutſcher Liederſänger. 


Zwei freundliche Säle nebſt Kammer und Stal⸗ 
lung find in Jeſchkeuthal zu vermiethen. Das Ni 
here im From mſchen Garten. 


Eu Eine große Sendung ganz moderner fran⸗ 
zöſiſcher Umfchlage » Tücher erhielt fo eben 

von den niedrigſten bis zu den höchſten Preiſen. 
F. L. Fiſchel, Langgaſſe M 401. 


Weissen Runkelrübensaamen 
erhült man bei Bernhard Braune, 
Frauengasse M 831. 


Astrachaner Caviar verlcauft zu her- 
abgesetztem Preise Bernhard Braune, 
Frauengasse M 831. 


Verschiedene Sorten Thee, als: Pecco-, 
Imperial-, Gunpowder-, Haysan-, Haysan- 
chin-, Congo- und Kaiserblumen - Thee em- 
pfing wieder Bernhard Braune, 

= Frauengasse M 831. 


Nach Erlaß unferer Bekanntmachung in W 52. 
des Dampfboots ſind uns für die in Annaberg durch 
Feuer nothleidend Gewordenen noch folgende milde 
Gaben behändigt worden: 

Das hieſige Löbl. Pofamentier u. Bortenmacher⸗ 
Gewerk 6 N. J. W. Oe. 1 Ale. C. H. 2 Nx. 
— f 10 Sgr. G. 15 Sar. Neumann 1 Anl. 
Ung. 15 Sgr. 
ſo daß die Geſammteinnahme für die Annaberger 
dadurch auf 146 N 16 Sgr. angewachſen iſt, wos 
mit wir dieſe Kollekte — allen freundlichen Gebern 
im Namen der armen Empfänger nochmals den wärm⸗ 
ſten Dank ſagend — geſchloſſen haben. 

Die Buch⸗ und Kunſthaudlung von 
Fr. Sam. Gerhard. 


Für die in der Tilſitter Niederung 
durch Ueberſchwemmung Verunglückte 
ging bei uns ein: 1024 um 8 ** 

Rd. 3 . — . m. S—z. 
1 — 5 5 F. 20 Sgr. D. x: ö 
20 Sgr. P. W. F. a. Kr. 1 N. Im 
a bis jetzt 10 H. a 2 

Möchten wir doch in den Stand geſetzt werden, 
auch dieſen ſo hart Bedrängten einen anſehnlichen Be⸗ 
trag überſenden zu können! 

Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard. 


5 er. s 
Die zweckmaͤßigſten Pathengeſchenke, 
beſtehend in ſilbernen Medaillen, mit dem Bilde 
des Erloͤſers, Darſtellung der Taufe und anderer 
heiligen Handlungen, ſo wie mit paſſenden Denk⸗ 
ſpruchen, find in großer Auswahl und zu ſehr 
verſchiedenen Preifen zu haben, Langgaſſe No. 404. 
in der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Sr. Sam. Gerhard. 
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